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Die Prozentrechnungen.
lànferenzarbeit von 1v,, iLeprer in A.)

Mit der freiwilligen Übernahme dieser Arbeit huldigte ich durchaus

nicht dem Gedanken, meine Person im Rechnungsunterrichte alH Autorität
der Konferenz herauszustreichen. Es geschah dies vielmehr daher, weil ich

den Rechnungsunterricht mit ganzen Zahlen und Brüchen auch behandelte
und überhaupt Freund von praktischen Arbeiten bin, trotzdem sie sich

nicht so lohnen, wie die andern. Es kommen eben im Verlaufe der

praktischen Arbeiten Sächelcheu vor. die zu selbstverständlich sind

und bereits alle Tage auf dem Arbeitsfelde des Lehrers erscheinen.

Manche Anregung in einem solchen Referate kann daher Gefahr laufen,
durch die entstehende Langweile nicht beachtet zu werden, trotzdem ganz

gering scheinende Winke für manchen Lehrer von bedeutendem Werte

sind. — So gehe ich denn über zu meiner mir gestellten Aufgabe, zu
den Prozentrechnungen. Warum ich aus dem großen Gebiete des Rech-

nungsunterrichtes gerade die Prozentrechnungen heraushebe, liegt auf der

Hand, indem das jene Abteilung ist, wo die Lehrer in der Art und

Weise der Behandlung am meisten auseinander gehen, während bei den
andern Rechnungsarten, wie z. B. Flächen- und Körperberechnungen w.

überall dasselbe Versahren eingeschlagen wird. Der Zweck der heutigen
Arbeit sei daher, daß auch bei den Prozentrechnungen Einigkeit erzielt
werde. Wie oft wechseln ja nicht die Schüler ihre Schulen, und wie

unheimlich findet das Kind eine Schule, wo es den Lehrgang nicht ver-

steht, wie fremd kommt es sich selbst vor. Also wollen wir da Einig-
keit schaffen, und es wird sich sicherlich lohnen.

Zum voraus seien einige allgemeine Bemerkungen erlaubt. —
Meiner Ansicht nach sollten wir überhaupt keine schriftliche Rechnung

vhne die Ausrechnung entgegennehmen. Ich werde nun versuchen, dasselbe

zu begründen.

Erstens bekämpfen wir damit die heillos verkümmerte Zahlenschrift,
die man durchwegs in allen Schulen mehr oder weniger zu Gesichte be-

kommt. Fragen wir uns, wie diese wüste Zahlenschrift entsteht. Diese

entsteht gerade von der Ausrechnung, die der Schüler auf jeden Fetzen

Papier zu machen die Erlaubnis hat oder abseits auf der Schiefertafel
Was sind das für Zahlen? Ist das eine Schmiererei und Sudelei auf

diesen Fetzen! Nur das Resultat, jene wenigen Zahlen, die es erheischt,

das wird dann noch wo möglich mit leidlichen Zahlen angeschrieben.

Wird aber der Schlendrian des Ausrechnens außer der dargestellten

Rechnung immer geduldet, so laufen schließlich auch diese wenigen Zahlen

noch Gefahr, als Mißgestalten zu erscheinen.



—°—«H 685 ?» o-

Nebst diesem Übel des Wüstschreibens läuft aber zweitens noch eine

andere, weit größere Gefahr neben her. und das ist die Abschreiber«.
Wer bürgt auf genannte Art und Weise dafür, daß der Schüler die

Rechnungen selbst gemacht hat? Das trockene Resultat ist eben schnell

vom Mitschüler abgeschrieben, wie man es hie und da an einem Mon-
tag Morgen vor dem Beginne des Unterrichtes sehen kann. Mit welcher

Hast beeilt sich nicht noch mancher Faullenzcr, von seinem Mitschüler die

Resultate inne zu werden, besonders wenn er ihm noch eine Belohnung
in Aussicht stellt, und wenn es auch nur einige saure Holzäpfel wären.
Was hat aber nun der Betreffende damit erobert? Nichts, als daß er
in den Augen eines blinden Lehrers als guter Schüler gilt, aber von
der ganzen Rechnerei so viel versteht, wie ein Unvernünftiger von der

Glasmalerei. Und welche Eroberung für den Lehrer? Die reinste Ver»

blüffung. Trifft es sich, daß dieser Held einmal eine Rechnung an der

Wandtafel lösen sollte, wie staunt der Lehrer, in der Meinung, einen

guten Schüler vor sich zu haben und jetzt ist er nicht einmal im Stande»

eine einfachere Rechnung zu lösen. Wer trägt die Schuld daran? und

wer sind die Geplagten? Deshalb erachte ich ein Rechnungsresultat ohne

Ausrechnung total als wertlos, d. h. es genügt mir nicht. Der Schüler
soll mit der Ausrechnung den Beweis leisten, daß er die Rechnung wirk-
lich selbst gemacht hat und auch versteht. — Können aber die Rechnungen

samt den Ausrechnungen nicht auch abgeschrieben werden? Diese Frage
ist vollauf berechtiget, und die Antwort darauf wird auch ein „Ja" sein;
aber geschehen wird es immerhin weniger, indem es einem Faullcnzer zu

umständlich vorkäme. Und sollte es auch noch vorkommen, so ist es doch

nicht ganz wertlos, indem der Schüler den ganzen Gang der Rechnung

auch mit dem Abschreiben verfolgen muß, während anderseits durch das

Abschreiben des bloßen Resultates die reinste Gedankenlosigkeit geschaffen

wird.
Und endlich den dritten Vorzug, den die Ausrechnung bietet. Ist

die Ausrechnung dabei, so kann eine solche Rechnung korrigiert werden

und sonst nicht; man kann sofort anzeigen und herausfinden, wo der

Fehler liegt. Nicht nur die Rechnung wird aber dadurch geprüft, son-

dern auch der Schüler. Bald wird es sich herausstellen, ob man es mit
einem flüchtigen Schüler zu tun habe, oder mit einem, der die Rechnung

gar nicht versteht. Wo die Ausrechnung fehlt, da kann man bloß die

Bemerkung machen: „unrichtig oder falsch". Wo ist aber der Fehler?

Das kann nicht enträtselt werden, indem der Fetzen der Ausrechnung

nicht mehr zu haben ist, und man kann den Schüler durchaus nicht ta-

xjeren. Das Resultat kann oft unrichtig sein, die Ausrechnung zeigt
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aber, daß bloß ein Verschußfehler vorliegt, also der Schüler doch eine

gute Note bekommt. — Und daß die Rechnungen einer Korrektur unter-

zogen werden sollen, da werden wohl alle Kollegen mit mir überein-

stimmen, und daß eine Rechnung nur dann richtig korrigiert werden kann,

wenn die Ausrechnung dabei ist, werden die meisten wohl einsehen.

Warum verlangt man das an den Rekrutenprüfungen? Warum
stellt der eidgenössische Experte dieses positive Verlangen an den Gewerbe-

schulen? Sie werden wissen, warum. Ich würde es daher sehr begrü-
ßen, wenn dieser Anregung in der Diskussion Beachtung geschenkt würde

und man sich auch dazu bequemen könnte. Es ist ein ausgezeichnetes

Mittel der Disziplin, und es wird dadurch die Selbstständigkeit des

Schülers im Rechnungsunterrichte bedeutend gehoben.

Und nun gehe ich über zur eigentlichen Arbeit, zu den Prozent-
rechnungen. Wenn ich eingangs der Arbeit betont habe, daß viele Sa-
chen vorkommen, die zu selbstverständlich sind, so trifft das gerade auch

bei dieser Art zu. Trotzdem lasse ich es mir durchaus nicht nehmen,

mit den einfachste» Rechnungen zu beginnen. In erster Linie sind die

Begriffe und ",»« zu erklären. Hernach werden einfache Recknungen

angestellt.
Z. B. Berechnet: 8 "/» von 68t) Fr. —

1 °/° --- 6,30 Fr.
8 »/° ^ 8 X K.3 Fr. --- 50,4 Fr.

49 »/<> von 535 Fr. —
1 »/« ^ 5,85 Fr.

49 «/o ^ 49 X -5,35 Fr. 262.15 Fr.
4815

2140

262,15 Fr.

Ich finde es für ratsam, viele solcher Rechnungen machen zu lassen,

indem es Rechnungen sind, die im öffentlichen Leben stetsfort zur An-
Wendung kommen. Z. B. heißt es: so und so viel Schaden, Gewinn,

Staatsbeitrag, Bundessubvcntion, Tote. Verwundete, Taugliche, Untaug-
liche, Treffer, Wasserzusatz beim Milchmann, Anwesende, Abwesende;c.
An einem einzigen Beispiele lassen sich alle diese Fälle ganz gut bespre-

chen, und das Verständnis hiefür wird wach.

Im Verlaufe dieser Rechnungen trachte man vorzugsweise darauf,
den Schülern verständlich machen zu können, daß 5, 16, 26, 25, 56"/»
bestimmte Teile vom ganzen ausmachen. Es wird ratsam sein, daß

man gerade diese angeführten Beispiele für sich allein machen läßt, und

durch Bergleichung der Resultate mit dem Ganzen wird der Schüler bald

merken, daß z. B. 26 ° » den fünften, 25 ",o den vierten Teil des Gan-
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zen ausmachen u. s. w. — Es bildet dann das eine vorzügliche Grund-
läge sür's Kopfrechnen.

Nebenbei ist den Schülern auch verständlich zu machen, daß 100
immer das Ganze bilden.

Anschließend an obige Rechnungen sind in gleicher Art und Weise
Beispiele mit "/ a vorzunehmen und ist der Schüler aufmerksam zu ma-
chen, daß der °/»o - Ansatz beim Versicherung^ und Steuerwesen Anwen-
dung findet.

Z. B. Berechnet 38°/<»> von 5426 Fr
Ausführung! 1 ^ 5.426 Fr.

38°/°» ^ 38 X5.426 Fr. ^ 206,18 Fr.
43408

16278

206.188 Fr.

Hierauf geht man über zu den Zinsrechnungen.
Z. B. Zins von 960 Fr. à 4 °/o in I Jahr.
Ansftthrung! I «/o — 9,6 Fr.

4 ->/-> 4 X 9,6 Fr. 38,4 Fr.
In 2 Monaten — 38,4 Fr. : 6 — 6,4 Fr.
„3 „ 38.4 : 4 - 9.6
,.4 38,4 „ 3 12,8

6 38,4 „ : 2 -- 19,2 „

oder in 7 Monaten. — Hier verteilt man diese zu 3 und 4 Monaten.
Ausführung! Jahreszins ^ 38,4 Fr.

In 3 Monaten — 38,4 Fr. : 4 — 9,6 Fr.
„4 „ ^ 38,4 3 -- 12,8

Also in 7 Monatm — 22,4 Fr.

So werden im weitem 5 Monate verteilt zu 2 und 3 Monaten
8 .4.4.9 .6,3.10 „6.4.11 „ 4 „ 4 und 3 Monaten.

Diesem Verfahren gebe ich entschieden den Vorzug, gegenüber dem-

jenigen, wo man nach der Berechnung des Jahreszinses immer auf I
Monat schließt; besonders wenn durch das Teilen mit 12 große Bruch»
teile in Aussicht stehen. Wie ungerne der Schüler mit denselben han-

tiert, ist zu bekannt. — Vorstehendes Verfahren lohnt sich auch beim

Kopfrechnen. (Slchutz folgt.)

Kuriose Nechnong. „Nun sitzen wir zwei Stunden hier," sagt Studiosus
A. zu seinem Kommilitonen B., „und du hast mir noch immer nicht die ver»

sprochenen drei Mark geborgt!" „Ja, siehst du, Geld habe ich auch nicht,
aber hier Kredit. Wir haben zusammen für einen Taler verzehrt, den laste ich

aufschreiben, und du brauchst ihn mir ja erst nächste Woche wiederzugeben!"
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